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Herbert Pese (1899 − 1943)
Dem Spezialisten für optische Probleme der Farbenlehre gelang es nach 1933 nicht,  
eine Anstellung im Ausland zu erhalten. 1943 wurde er in Auschwitz ermordet.

H erbert Pese forschte und unterrichtete an der Uni-
versität Breslau. Finanziert wurde er durch Gelder 
der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft. 

Obwohl Pese damit formal nicht unter das Berufsbeamten-
gesetz fiel, verlor er wie andere in der gleichen Situation den-
noch sein Stipendium. Damit war er neben Professor Fritz 
Reiche und der Privatdozentin Hedwig Kohn (siehe Physik 
Journal, November 2020, S. 36/37)1) der dritte Physiker, des-
sen Laufbahn an der Universität Breslau 1933 abrupt endete. 

Herbert Pese wurde 1899 in Gleiwitz als Sohn eines Kauf-
manns geboren, der ein „Damenputz-Spezialhaus“ betrieb, 
das er 1905 nach Breslau verlagerte.2) Pese durchlief dort die 
Schule bis zum Abitur (1919), studierte dann an mehreren 
Universitäten, zuletzt an der TH Breslau, wo er sich zwischen 
1924 und 1926 bei Erich Waetzmann mit Membranen und 
der Analyse von akustischen Schwingungen beschäftigte.3) 
Am 25. Juni 1925 trat er der DPG bei, die er 1931 wieder 
verließ.4) 1927 wechselte er an das von Clemens Schäfer ge-
leitete physikalische Institut der Universität Breslau, was mit 
einer Umorientierung zur Optik verbunden war.5) Schäfer 
verschaffte ihm bald ein Stipendium der Notgemeinschaft.6) 
Es entstanden mehrere gemeinsame Untersuchungen zur 
Farbmetrik, aus denen 1930 auch seine Dissertation „Bei-
träge zur Grundlegung und Anwendung der Farbenlehre“ 
hervorging.7) Bis zum Wintersemester 1932/33 leitete er als 
Assistent außerdem die praktischen Übungen für Studenten. 
Neben dem dabei erwiesenen pädagogischen Geschick at-
testierte Schäfer ihm bemerkenswerte technische Fähig-
keiten, die sich bei der Anfertigung verschiedenster Geräte 
wie bei der Konstruktion eines neuartigen Farbmischgerätes 
zeigten. Das letztere sollte für ein neues Projekt über die 
Theorie der Farbempfindung eingesetzt werden und wurde 
von Erwin Schrödinger in einem Gutachten als geistreiche 
Erfindung gepriesen.8) Aber im Frühjahr 1933 zog die Not-
gemeinschaft die bereits erfolgte Bewilligung für ein Stipen-
dium wieder zurück. Nach Laues Umfrage vom 10. Mai zur 
Situation der entlassenen Kollegen9) berichtete Schäfer ihm 
in einem persönlichen Gespräch, dass Pese „in dringende 
Not geraten“ war. Es ließ sich nicht so leicht ein Mitarbei-
ter finden, der „sich so für dieses etwas abgelegene Gebiet 
interessiert“. Laue leitete diesen Hilferuf weiter, aber ohne 

Erfolg.10) Pese hat dann den Apparat noch gebaut und getes-
tet. Erst mehrere Jahre später konnte Schäfer einen Dokto-
randen für das Thema gewinnen. Dessen Publikation von 
1938 stellte er eine Danksagung an Pese voran, in der es 
unter anderem hieß: „Äußere Gründe zwangen dann Herrn 
Dr. Pese, die weitere Untersuchung aufzugeben.“11) 

Peses Name tauchte auf mehreren Listen von entlassenen 
Physikern auf, um deren Vermittlung ins Ausland man sich 
an verschiedenen Stellen bemühte.12) Sein Profil wies ihn 
nicht nur als Wissenschaftler, sondern auch als einen in-
dustrietauglichen Praktiker aus. Aber seine Forschung war 
sehr speziell ausgerichtet und hatte ihm keine internatio-
nale Vernetzung verschafft. Dazu fehlten ihm finanzielle 
Mittel, um die Arbeitslosigkeit auch nur kurz überbrücken 
zu können. So verdingte Pese sich zunächst für ein halbes 
Jahr als Waldarbeiter. Von Januar 1935 bis November 1938 
arbeitete er für die Jüdische Gemeinde in Breslau in ver-
schiedenen Bereichen als Lehrer. Er unterrichtete an der 
Schule, bot Kurse über „Naturwissenschaftliche Betrach-
tungen mit Experimenten“ und speziell für Auswanderer 
über Elektrotechnik an.13) Daneben betätigte sich Pese als 
Mathematik- und Physik-Repetitor für Staatsprüfungen und 
Dissertationen.14) Im Rahmen des Novemberpogroms von 
1938 wurde er verhaftet und bis zum März 1939 im Konzen-
trationslager Sachsenhausen festgehalten.15) Es gelang ihm 
auch danach nicht, eine Anstellung im Ausland zu erhalten, 
denn „conditions just now are very difficult“ hieß es im 
Dezember 1938  seitens einer englischen Hilfsorganisation.16) 

Über die folgende Zeit liegen keine Unterlagen vor. Der 
verwitwete 77-jährige Vater von Pese kam im August 1942 
nach Theresienstadt und überlebte dort keine vier Wo-
chen.17) Der unverheiratete 43-jährige Herbert Pese wurde 
am 4. März 1943 mit über 1400 Personen aus Breslau nach 
Auschwitz deportiert.18) Es ist nicht bekannt, ob er gleich 
ins Gas geschickt wurde oder zunächst noch Zwangsarbeit 
verrichten musste.

Stefan L. Wolff

Mit Kurzbiographien soll Mit gliedern der DPG gedacht werden, 
die der Mordmaschinerie des NS-Staates zum Opfer gefallen 
sind. Zu den Hintergründen siehe den Artikel von Stefan L. Wolff, 
Physik Journal, November 2020, S. 29. Die Online-Fassung des 
vorliegenden Beitrags enthält ausführliche Quellenangaben.

Im Gedenken

Herbert Pese

1899: geb. in Gleiwitz (Schlesien)

1924 – 1926 Studium an der TH Breslau

1930: Promotion an der Universität 
Breslau bei Clemens Schaefer
Bis 1933 Assistent am physikalischen 
Institut der Universität Breslau

DPG-Mitglied: 1925 – 1931
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Die SPSL hat nach dem Krieg – wie so 
viele andere auch – über den Suchdienst 
des Roten Kreuzes das Schicksal derje-
nigen Wissenschaftler klären wollen, die 
sich hilfesuchend an sie gewandt hatten. 
Hier das Formular für Pese.
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